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enOFUrn vel quorumcumque Eoclesie nostre COnuen-
tualium hane nostram institutionem aulsU temerario 1-
krigere presumpserit, Indignationem Omnipotentis dei,
Gloriose virginis Marie, Nee NOUH Sanetorum Apostolorum
Petri et Pauh et Saneti Johannis Apostol et Ewan-
geliste nouerit meursurum. Acta sunt hee in pre-
fata nostra Eeclesig Walthusen Anno domini Millesimo
Trecentesimo Quinquagesimo Primo, Ome Apostoli.

Original auf Pergament mit den hängenden Sie
geln des Propſtes und Convents. Kloſterarchi ald
hauſen

Eetut.
Der heiligen Liebe natürliches Licht und anerſchaf—
fene 1 Von Dr N Rietter, ordentlichem Pro⸗
feſſor der Theologie an der Univerſität München. Augsburg,M th ger'ſch E Buchhandlung. 857

Es iſt von lange her ein großer Uebelſtand, der für das
Leben der Einzelnen und der Familien In den gebildeten und
minder gebildeten, höheren und niederen, Kreiſen die nachthei⸗ligſten Folgen hat, daß das Gebiet der Moral außer von
Fachgelehrten Theologen einahe unbebaut geblieben, ſo
daß in vieler Beziehung ſich falſche rundſätze feſtſetzen un
unrechtes Thun und Laſſen nach ſich ziehen konnten oder
wWo die Grundſätze bekanni waren, deren Anwendung aufeinzelne Fälle Ooder die Subſumtion dieſer Unter jene vielfachemSchwanken unterworfen Nach unſerem Studienplaneiſt für Obergymnaſien die Moral als Lehrgegenſtand vorge—ſchrieben un ann alſo den Studierenden, da für den Ge
genſtand ein anzes ahr beſtimmt iſt, hinlängliches radirt

führun ſie in das Heiligthum der katholiſchen Moral einge
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werden. Aber eine ungeheure Mehrzahl vernimmt nach
abgethanen Katechismus lichts mehr Moral m ſyſtema⸗
iſcher Form un die moraliſchen Predigken, die zum großen
Schaden des Volkes faſt alle Sonntage wiederkehren thun'
auch nicht; die Studierenden, die einem weltlichen Fache
ſich widmen, vergeſſen ſo leicht das nothdürftig Erlernte
darum begrüßen wir eine Schrift, vie die angezeigte, mit

Der Verfaſſer ſagt Iu der Vorrede, daß Ergroßen Freuden.
ſeine eſer nicht unter den Gelehrten, ondern N weiteren
Kreiſen Uche

Um nun eine Ueberſicht des intereſſanten Inhalts zu
geben, ſo laſſen wir die einzelnen Abtheilungen hier folgen

Die Be1) Der gegenwärtige Zuſtand der Menſchheit.
ſtandtheile des Menſchen. as Gefühl Die Vernunft.

as Gewiſſen, deſſen Natur un Weſen. Die Auto
ritd des Gewiſſens, Gewiſſenhaftigkeit un Gewiſſenloſigkeit.

a8 irrige Gewiſſen, die Skrupuloſität. Von der
ſittlichen andeln nothwendigen Gewißheit Uun vom Zweifel
Iu Sachen des Gewiſſens. Von der Probabilität (der
Wahrſcheinlichkeit) in Sachen des Gewiſſens. 10) Von em
Begehrungsvermögen mM Allgemeinen. 5 Die Willensfrei—
heit des Menſchen als Vermögen betrachtet. 12 Die Hin⸗
erniſſe der menſchlichen reiheit. 13) Von der in der menſch—
ichen Freiheit begründeten ſittlichen Zurechnung. 14 Die
zuſtändliche evangeliſche) Freiheit, Stellung un Aufgabe des
llen n weiteres Bändchen wird inter em Ite
„Der Liehe Frucht und Tod,“ vom Guten un Böfen,
der Tugend un Sünde andeln.

Man ſieht, der Inhalt des gegenwärtigen Bändchens
betrifft die Grundlagen ſittlichen Handelns. Der Menſch, der
ſein Ziel ennt un die Wege, die dahin führen, Gottes Ge
bote un Räthe, Gnade und nadenmittel (davon handelte
ein früheres Werkchen des Verfaſſers „der Weg der heiligen
Liebe“), der hat 8*

ſeine ihm von Gott gegebenen Kräfte
dazu zu gebrauchen.

Der Verfaſſer zeigt In fließeiider, deutlicher Sprache,
welches I un welche Kraft ott dem Menſchen gegeben,
wie dieſe Gaben geſchwächt, welchen Irrthümern Ent
artungen ſie ausgeſetzt und wie ſie 5  U gebrauchen un anzu⸗
enden ſind Die Duſtellinn iſt anziehend un das Werkchen
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wird ſeinen Zweck mn jenen weiteren Kreiſen ſicherlich erreichen.
Auszuſetzen iſt, daß heleuchtende Beiſpiele ſparſam ange⸗
brach un beſonders die Lagen, Vorkommniſſe un Zweifel,
die In jenen weiteren Kreiſen herrſchen, zu wenig bedacht ſind
Dieſer Mangel wird eshalb hervorgehoben, weil bei dem
heftweiſen Erſcheinen des erkes die Ergänzung mit Beiſpielen
aus der ſpeziellen Moral nicht thunlich iſt un die eſer zu
wenig geü ind, gehörig zu ſübſumiren u  E ſo unmittel—
baren praktiſchen Nutzen daraus zu ſchöpfen

s theih eiſe Erſcheinen hat überhaupt ſeine üblen
Folgen, weil der Leſer keine klare Ueberſicht über die Materie
gewinnt un was VN den erſt erſchienenen Partien angedeutet
das Intereſſe erregt', den Leſer unbefriedigt un auch oft in
weife läßt, wie denn die Anwendung 5  1 machen ſei die
Belehrung aber ſodann erſt nach Monaten er ahren rfolgt Es
läßt ſich bei olcher Art des Erſcheinens auch keine erſchöpfende
mn 1 richtige Kritik des eben erſchienenen Theiles geben,wie ſich ſelbſt verſteht, da der Theil In ſeiner BeziehungGanzen erſt ſeine richtige Werthſchätzung möglich macht.

Die Materien der allgemeinen Moral ind, ſo weit das
Bändchen ſie enthalten ſoll, erſchöpfend behandelt und der
poſitiv chriſtkatholiſche Charakter derſelben feſtgehalten; die Ar  2
gumente für un wider nicht zu gehäuft Ind die Reſultatebefriedigend. Nur in Bezug auf den Probabilismus möchteder Verfaſſer ſich erinnern, daß, vas er gegen den gemäßigtenProbabilismus des hl. Liguori vorbringt, beſonders der Ein

7⸗

2
wurf wegen der nothwendigen Ausnahmen, mn denen der Pro—babilismus keine Anwendung finden darf auch zum großenTheil den ihm in Schutz genommenen Probabiltorismustrifft und daß, der gemäßigte Probalismus alſo MX  2.fährlich un grundlos wäre, die zUum wenigſten negative Appro⸗ation der Moral des hl Alphonſus von Seite des heiligenStuhles nicht 5 verſtehen waäre. Wenn wir den Probabi—ismus des heiligen Liguori in ſeiner Darſtellung bei Gury(ſiehe Gury Systema theologiae moralis. Editio In Germania
alterg. Ratisbonnae, rech erfaſſen, werden wir kaum
der Freiheit des Menſchen viel mehr einräumen noch auchrathloſer un zweifelvoller ſein, als die ProbabilioriſteQuilibet IN 8u0 Sensu abundet. Das Büchlein **.  —ehr empfehlenswerth un auch V den Händen der Seelſorger
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gewiß ein tüchtiger Stab, auf den man ſich tützen ann

und eine Ue reicher Belehrung in dem ſo wihg, mtedes Beichtvaters un Katecheten.
Kirche und Staat. Von Dr. arl Janſſen.

Frankfurt M Verlag H. Hedler. 1858
Die Aufgabe de Werkes, welches drei Bände umfaſſen

wird, denen der er un vorliegt iſt eine hiſtoriſche
un juriſtiſche Darſtellung des Verhältniſſes zwiſchen Kirche
und Staat von den älteſten bis auf die neueren Zeiten.
Ouellenmäßige Auseinanderſetzung der Thatſachen wird die
Grundlage der Argumentation ilden Das otto: AcCta 10—
quuntur, zeigt, daß die Darſtellung eine rein objective ſein ſoll

Was der Proſpektus verſpricht, ſuch der Verfaſſer im
rſten Bande treulich zu leiſten un wir müſſen ſagen, er at
eS auch treulich geleiſtet. Die Thatſachen reden wirklich
deutlich òun au Die Geſchichte der Kirche, aus der ihre
erechtigung klar heraustritt, läßt den verſtändigen Leſer Uch
in weife un vohlthuend iſt dieſe Darſtellung im höch—
en 1 wie wahrhaft gotteswürdig die heilige Kirche
durch die Jahrhunderte geht un nach allen Seiten wirkt
da iſt keine Geſchichtsmacherei, IM darause abzuleiten
oder abzuſtreiten ſondern was in Bezug auf die Geſchichte
der Kirche Görres un Damberger, Döllinger und Riffel
un was n Bezug auf das Recht der Kirche ilipp un
alter, Schulte und Roßhirt erforſchten un aufſtellten, das
wird In larer eiſe jedem Gebildeten vorgeleg und er ſo

ſelbſtſtändigem Urtheile befähigt
Der erſte Band klein Oktav 402 Seitem enthält drei

Abſchnitte.
Die Kirche und a8 Heidenthum. Hier wird nun

die göttliche Stiftung und Grundlage der geſtifteten irche
behandelt und die altung der Kirche gegenüber den heidni—
ſchen Imperatoren, ſo wie hr inneres Leben, beſprochen Na
ürlich wird hier auch des kirchlichen Vermögensrechtes un
der kirchlichen Gerichtsbarkeit gedacht, ſo wie des Organismus,
den Chriſtus ſeiner Kirche gegeben.

Die Kirche un der chriſtlich gewordene. römiſche
Staat Dieſe Parthie iſt eine. der intereſſanteſten in ezug
auf das Verhältniß wiſchen Kirche und ad iInter Con-⸗
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ſtantin und den wpätenn Kaiſern, namentlich wird beſprochen:
die koiſerliche Geſetzgebung über das Kirchenvermögen, Im⸗
munität des Clerus, kir  iche Gerichtsbarkeit, Aſylrecht der
Kirche, das Schiedsrichteramt der Biſchofe Schön un be
geiſternd hildert erfaſſer den influ der irche auf
ebung der Sittlichkeit, beſonders ſchön die Hebung des ehe  2
lichen Verhältniſſes, der Frauenwürde un die Reformen des
inneren Familienlebens; wie die Kirche die Sklaverei mil—

un die Fechterſpiele verſchwinden machte, und endlich,
wie das römiſche Recht unter dem Einflüße der Kirche fort—
geſchritten.

Die Geſchichte der Häreſien gibt häufig Veranlaſſung
Nachweis, wie die Kirche die Einmiſchung der weltlichen

Macht in Glaubensſtreitigkeiten un Entſcheidungen nachdrück⸗
lich und wiederholt zuückgewieſen und mit himmliſcher Sanftmuth
un eroiſchem Muthe ſprechen die Päpſte Aun handeln ſie,
ſo daß trotz der unerquicklichen Streitigkeiten dennoch das Herz
ſich erfreu an der Ruhe un Feſtigkeit und ich möchte ſagen
heiteren arheit, Roms.

Der und der Kaiſer. Dieſe Abtheilung rei
von Juſtinian is Gregor VII., enthäl alſo die Periode, wo
die Kirche als Erzieherin der germaniſchen Völker Wunder  2  2
are wirket M eine nelle Ordnung der Dinge herbeiführt,
ſo daß mitten aus dem Verfalle des Römerreiches und der
ildung einneues Reich und eine neue Bildung hervorgeht. Be⸗—
onders befriedigend iſt die Gründung des Kirchenſtaates un
die Erneuerung der weſtrömiſchen Kaiſerwürde in Carl dem
Großen behandelt. Wie geh einem das Herz ſo weit auf
beim Anblicke des einzig wahren Verhältniſſes zwiſchen Papſt
un Kaiſer, wie S damals war, beim Anbli des Doppel—
reiches, dieſes großen, egenreichen Baues. Der Einfluß der
Kaiſer auf die Papſtwahl findet ſeine Rechtfertigung un Be
ſchränkung. Erhaben ſtehen die Statthalter Chriſti voraus,
Leo III., Nikolaus der roße un die deutſchen Päpſte emen
II Damaſus U., Leo 7 Viktor II. Der er Band
ſchließt nit dem Nachweiſe, vie endlich nach Nikolaus II das
richtige Verhältniß zwiſchen Papſt un Kaiſer wieder herge—ſtellt pvurde. leſe Ueberſicht hinreichen, zu zeigen,wie intereſſant das Werk in einem er Bande iſt, und ſicherin ſeinen weiteren zwei Bänden ſein wird.
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Wollten wir eine Kritik des erſten Bandes ſchreiben,
ſo würden wir u ezug auf den geſchichtlichen Theil die
Bemerkung hinſetzen, daß manche Thatſache aufgenommen ſt,
die auf den Zweck des Buches von untergeordneter Bedeutung
iſt, manche Ketzerei rückſichtlich des juridiſchen Thei—
les, daß In der Abtheilung III faſt ausſchließlich das
Verhältniß von ap un Kaiſer, un ènicht auch einzelne
Rechte der Kirche, die Verhältniſſe der 1  höfe zu den Für⸗
en hervorgehoben wurden, was dem Zwecke dese aller—
ing nicht gemäß wäre, ſondern recht eigentlich von dem
ſelben gefordert wird Vielleicht iefert der weite Band dieſeNachweiſe un Daten

as Werk hat für uns Oeſterreicher insbeſonders In
ereſſe, da eS namentlich Iim letzten A  hnitte, eine auf
wiſſenſchaftlichen Ergebniſſen eſtbegründete Würdigung des öſter

7
reichiſchen Concordates bringen wird u 2=.  23 das Werk Fach—
männern. und jedem Gebildeten 5  u empfehlen, o gilt das dem
Geiſtlichen noch insbeſonders, denn eS in er larer
Sprache Gang, die Rechte der Kirche dar, eren reuer
Sohn un jener er iſt

Das Werk erheint ſchön ausgeſtattet In ſechs D1e Ulden

Liederſammlung für die Ju gendbündniſſe, zuſ am⸗
mengetragen von einem ihrer Freunde. in Bändchen für
Jünglinge N ein Bändchen für Jungfrauen. Jedes

Dritte vermehrte Auflage. Regensburg141 Seiten.
1856 Puſtet

Für — Brauchbarkeit der vorliegenden Liederſammlung
pricht die dritte Auflage eutlich genug. Es In heils welt—
liche, heils geiſtliche Geſänge, bekannten, leichteren Melodieen
unterlegt; hie un da iſt auch der urſprüngliche ext. dem an

gegebenen Zwecke gemäß Iu Etwas geändert worden Der
Volksgeſang iſt überhaupt ein ing von weit größerer Wich⸗—
tigkeit, als van gewöhnlich laubt un eine beſſere Richtung
desſelben wird nicht wenig zul Sittigung des Volkslebens hei—
tragen. Man kann und darf dem Volke den Geſang Uicht
nehmen und eS iſt doch ſehr zu wünſchen, daß eS anſtatt der
vielen Zoten, der geiſtloſen Mordgeſchichten un anderer EL

baulicher Machwerke, die man leider oft aus ſeinem Munde
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hört, einem geläuterten Geſchmacke ſi hingebe. Auch hierin
dürften un die Alten zum Muſter dienen. Freilich iſt der
kernhafte eiſt, die ungeſchminkte Frömmigkeit und Freudigkeiteines echt chriſtlichen Lebens, die Innigkeit und Gemüthlichkeit,
welche jene en Volksgeſänge In das Leben riefen, n unſern
Tagen ni im erdrückenden Uebermaße zu finden, und eSs dürften
noch manche Gewäſſer In das Meer fließen, bis der fruchtbareBoden für jene Geſänge aus der Verſchlammung der Zeit ſichwieder erhoben hat; allein enn eine Reſtauration eben an
geſtre und angebahnt werden ſoll und ſo können die
Jugendbündniſſe gerade deshalb, weil ſie ſi meiſtens in den
niederen Schichten der Geſellſcha bewegen, nicht wenig azubeitragen. Der Geſangsunterricht In den Volksſchulenſeine unbeſtreitbare Berechtigung haben, allein Er wird nichtnachhaltig beſſernd einwirken, venn die den Schulen ent  2
wachſene, ſich entwickelnde Jugend vernachläfſi Esget wird
läßt ſich aher dieſer Sache er ein praktiſches Moment V
gewinnen, un wir können dieſe beiden üchlein Seelſorgernun namentlich Leitern von Jugendbündniſſen mit UtemGewiſſen empfehlen.

Hö mein Gebet, err und horche auf mein
Flehen Ein vollſtändiges Lehr⸗ un Gebetbuch für katho⸗liſche Chriſten, denen das Heil ihrer Seele Wm Herzen iegBevorwortet von Fr Hägelſperger, biſchöfl.R., Dechant Ull Pfarrer von Eglkofen. Mit biſchöflicherApprobation. Mit hönen Intialen, Vignetten un Bildern
Seiten 576
eziert Regensburg 1856 Friedrich Puſtet,

Für ein Gebetbuch liegt gewiß Empfehlung 5  Ur Genügevor, ein Meiſter der neueren Erbauungsliteratur, wie
der hochw Herr Dechant Häglſperger eS in rühmenderWeiſe bevorwortete, wie dies vorliegenden Büchlein zuTheile geworden iſt Wir fönnen auch zur Würdigung deſſel

Eben nichts Beſſeres ſagen, als enn vir die empfehlendenWorte deſſelben anführen. Er lenn eS „ein wahrhaft katholi—ſches brauchbares Lehr— Aun Gebetbuch und Aumeines dreifachen Vorzuges willen. Der erſte Vorzug dieſesGebetbuches iſt die kirchliche Haltung deſſel ben; der Herr Ver—faſſer ete nit der Kirche in den orten der heiligen Schrift
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und der Heiligen Gottes. Auch auf die kirchlichen Abläſſe iſt
Rückſicht genommen. Der weite Vorzug deſſelben i
un innige Arme der darin enthaltenen Lehrſtücke, Betrach  2
Ungen und Gebete Der Herr Verfaſſer ſchrieb nicht bloß
Gebete ur  u den Druck, ſondern EL betete ſie elbſt; ſie ſind
Ergießungen ſeines eigenen erzens. Der dritte Vorzug die-—
ſes Gebetbuches iſt udlich die vollſtändige Rückſichtnahme auf
alle Bedürfniſſe der Betenden. Dieß zeig hon ein flüe  ch
lige lick auf die Inhaltsanzeige.“ Die Ausſtattung iſt wirk—
lich ſchön, die Schrift auch für altere Leute esbar, das For  7
mat bequem. Möge es viele Freunde finden!

echt Laurenz, Kapitular des Stiftes Einſiedeln,
diee m Garten Gottes, oder der jungfräuliche Stand,
deſſen Schoͤnheit un Bewahrungsmittel. Gezogen aus
den Schriften des heiligen Maria lphon von Liguori, un
mit einer Vorrede Un  * Gebeten vermehrt. Vierte Auflage.
Einſiedeln un Newyork 856 ebrüder arl und
Nikolaus Benzinger. elte XIV und 152

Was das Büchlein will, beſagt der Titel; der Geiſt,
in welchem es geſchrieben iſt, wird verbürgt ur die Benennung
der Uelle, aus der eS zum größten Theil geſchöpft iſt, des
heiligen Alphons Liguori und des Herausgebers, welcher durch
mehrere viel gebrauchte Erbauungsſchriften bekannt wurde
Es iſt für Jugendbündniſſe ehr zu empfehlen, ann frommen
Sdelen unbedenklich empfohlen werden un hietet em Seel—
ſorger, welcher nit der Leitung olcher betraut iſt, manche
Behelfe. Namentlich ſind die Frequenz der eiligen Sakra⸗
mente und die Andacht zur allerſeligſten Jungfrau, die eiden
vorzüglichſten Bewahrungsmittel der jungfräulichen Reinig⸗
keit, ſehr eingehend behandelt Die angehängten Gebete ſind
ehr entſprechend. Das üchlein hat die vierte Auflage
rlebt d hiemit ſeine Brauchbarkeit

erwieſen. Auf die
Mahnung des heiligen Gregor: Nee Castitas Ergo magna
est sine bono 0  7 NA OPUs bonum est aliquod sine
Castitate iſt hinreichende Rückſicht genommen. Der thätigen
Verlagsbuchhandlung gebührt 3 die Ausſtattung alle Ehre


